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Dalmanellacea S c h u c h e r t e t C o o p e r . 

Fam. Apatorthidae nov. 

Apatorthis n. gen. 

Unter den estländischen Platystrophien, deren Bearbeitung 
von seiten des Verfassers der vorliegenden Schrift unternommen 
wurde, fanden sich einige Schalen mit an Platystrophia erinnern-
dem Habitus, aber mit auffallend schmalem Schlossrand. Im 
Schliff erwies es sich, dass bei jedem Exemplar die Schalensub-
stanz (Taf. II, Fig. 1) punktiert ist, weshalb diese Brachiopoden 
nicht einmal unter die O r t h a c e a gestellt werden konnten. 
Von orthoidem Habitus und Berippung, mit offenem Deltidium 
und Notothyrium (also „biforat"), können diese Brachiopoden unter 
die D a l m a n e l l a c e a gestellt werden. In keine der bekannten 
Familien der D a l m a n e l l a c e a kann aber Apatorthis eingereiht 
werden, da hier ein rhynchonelloider Innenbau bei ähnlicher 
Schalenform vorliegt. Es muss hier also eine neue Familie — 
A p a t o r t h i d a e — aufgestellt werden. Nun ist aber dieser 
Familienname z. T. als provisorisch anzusehen. Es existiert näm-
lich bei den unpunktierten Orthiden die Unterfamilie A n g u s t i -
c a r d i n i i n a e S c h u e h e r t & C o o p e r (1, 2), deren einzige, 
ebenfalls ostbaltische Gattung Angusticardinia S e h . & C. dem 
äusseren Habitus nach der Apatorthis sehr nahe kommt. Angusti-
cardinia ist aber unpunktiert , wie es die Autoren mitteilen. Der 
Genotyp, Porambonites reeta (P a n d e r), s tammt aus den Biß-
Schichten des Ostbaltikums [Megalaspides-Zone L a m a n s k y , 
Cyrtometopus primigenus-Z., resp. Mäeküla-Schichten Ö p i k (5)], 
welche dem obersten Tremadoc entsprechen. In diesen glaukonit-
reichen, tonigen, sandigen und mergeligen Schichten sind die 
Schalen der Fossilien dermassen umkristallisiert, dass man die 
wahre Schalenstraktur überhaupt nicht mehr erkennen kann. 
Auch die Zuwachsschichten (resp. Fasern) der Brachiopodenschalen 
sind zerstört. Wie die estländischen, so auch die russischen 
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Angusticardinia-SchsLlen sind daher praktisch strukturlos. Aller-
dings ist in der umkristallisierten (Textabb. 1) Schale eine dunklere 
Granulation vorhanden, welche kaum als Reste von Poren gedeutet 
werden könnte. Die Schalenstruktur dieser Gat tung ist also 
durchaus unsicher und bedarf noch weiterer Klärung. Es ist 
daher nicht möglich, hinsichtlich der Schalenstruktur die Angust i -
kardinien von den Apatorthiden mit Sicherheit zu trennen. Inner-
lich sind dabei die beiden Gattungen einander ähnlich gebaut. 

Abb. 1. Dünnschliff durch eine Schale von Anyusticarclinia reeta (P a n -
d e r ) , aus den Schichten mit Megalaspides (Bi/?) von P a w l o w s k bei 
Leningrad. CaX^O der nat. Grösse. Wegen Umkristallisation erscheint die 
Struktur als dicht, die Zuwachsschichten und Fasern sind nicht erhalten. Die 
radiale Richtung (Verlauf der Rippen) ist durch undeutliche, von links nach 

rechts verlaufende, dunklere Körnung angedeutet. 

Beide zeigen denselben Bau der ventralen Umbonalhöhle [vergl. 
unsere Textabb. 2 mit S c h i i c l i e r t & C o o p e r (2), S. 84, 
Fig. 17], welche an Bhynchotrema erinnert ; beide haben denselben, 
von einem Septum unterstützten Anker (Cardinalia), Generisch 
bleiben beide trotzdem sicherlich verschieden, indem Apatorthis 
eine feingranulierte Oberfläche und unbest immte Muskelnarben 
besitzt, Angustieardinia dagegen ein (allerdings kleines) an 
Platystrophia erinnerndes Pseudospondylium aufweist . 

G e n o t y p : Apatorthis punctata n. sp. G a 11 u n g s d i a -
g n o s e : die Schalen von Apatorthis sind massig gross, bikonvex, 
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mit starker dorsaler Wölbung. Der Schlossrund ist schmal, bil-
det aber abgeflachte, ohrenartige scharfkantige Ecken. Die 
Rippen sind scharfkämmig, bei einigen Formen einfach, bei 
anderen im reifen Alter gespalten; die ganze Oberfläche der 
Schale ist Platystrophia-Qxtig fein gekörnt. Die Schalensubstanz 
ist punktiert. Innerlich sind die ventralen Schlosszähne durch 
Platten, der dorsale Anker (Cardinalia, Cruralium) durch ein 
Mittelseptum gestützt. Ein Schlossfortsatz ist nicht nachweis-
bar. Die Pedikelschale trägt in der Regel einen Sinus, welchem 
in der Brachialschale ein schwächerer Sattel mit einer medianen 
Depression, oder ein durch zwei stärkere Rippen begrenzter 
schwacher Sinus entsprechen kann. 

Die Vertreter dieser Gattung gehen durch das ganze Mit-
tel- und Oberordovizium Estlands hindurch. Apatorthis-Formen 
erscheinen schon im oberen Echinosphäritenkalk von Odensholm 
und Tallinn. Die Schalen sind aber äusserst selten, sie kommen 
nur ganz vereinzelt vor. 

S c h u c h e r t & C o o p e r (2) 
glauben in der Angusticardinia einen 
Ahnen der R h y n c h o n e l l a c e a 
zu sehen. Dies ist auch glaubwür-
dig, obwohl die Frage der Schalen-
struktur noch offen ist. Aus den-
selben Gründen, wie die Angusticar-
dinia, kann auch die Apatorthis in 
die Nähe der Rhynchonellen gestellt 
werden. Auch die punktierte Schale ist 
ja schliesslich kein Hindernis dafür, 
denn auch unter den R h y n c h o n e l l a c e a gibt es punktierte 
Glieder. 

Es kann noch an die Verwandtschaft der Apatorthis mit 
Bilobites gedacht werden, da beide eine punktierte Schale haben. 
Aber Bilobites ist innerlich von Apatorthis recht verschieden, und 
die äussere Ähnlichkeit mit der letzteren ist bei den devoni-
schen Bilobiten (B. varicus) grösser als bei den älteren. Im 
Falle einer Verwandtschaft müsste man jedoch das Entgegen-
gesetzte erwarten. Merkwürdigerweise ist auch eine Apatorthis 
aus Di (Ordovizium) von Kehra in den Sammlungen des Geol. 
Maseums der Universität Tartu als „ Bilobites varicus" bestimmt 
worden. 

<n> 
Abb. 2. Querschnitt durch 
den Schnabel der Ventralschale 
von Apatorthix tenuicosta, 
ca X 10» a u s den D1-Schichten 

von Aluvere. 
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Apatorthis punctata n. sp. 

Taf. I, Fig. 2 a — 2 f ; Taf. II, Fig. 2. 

Holotyp ist die Schale Taf. I, Fig. 2 a — 2 f und Taf. II, 
Fig. 2 (Koll. A. v. W a h l , Geol. Museum Tartu). 

Der wichtigste Unterschied von Platystrophia tenuicosta 
E i c h w a l d (4), welche Form ebenfalls zu Apatorthis gestellt 
werden muss, sind die bei punctata auftretenden zahlreichen 
Spaltrippen. Bei tenuicosta sind sie fast alle einfach. 

Die Schale ist 16 mm lang, 18 mm breit, l l mm dick; die 
Area ist 8 mm breit. Die Brachialschale ist etwas mehr 
gewölbt als die ventrale. Der Schalenumriss ist abgerundet 
dreieckig, mit grösster Breite im vorderen, und grösster Dicke 
im hinteren Drittel. Die Schalenränder laufen fast geradlinig 
zu einem spitzwinkligen Schnabel zusammen, doch springen die 
zu kleinen „Ohren" abgeplatteten Ecken der Area aus den 
Schenkeln des Dreiecks hervor. Die Pedikelschale hat einen 
breiten Sinus, die dorsale — einen relativ flachen Sattel, welcher 
aus einem jugendlichen dorsalen Sinus hervorgegangen zu sein 
scheint. Seitlich liegt der Schalenrand in einer Ebene, vorne 
folgt er dem Sinussattel. Ziemlich stark abgesetzt und zum Teil 
angeschwollen erscheint eine jugendliche, apikale Zuwachs-
lamelle. Die Schalenoberfläche trägt radiale scharfkämmige 
(hier wegen Abnutzung etwas gerundete) Rippen. Seitlich sind 
sie einfach und werden, anfangs sehr grob, zum Schloss-
rande hin feiner. Seitlich vom Sinus zählt man je 12—14 Rip-
pen. Die den Sinus begrenzenden Rippen sind die stärksten. 
Die Spaltrippen des Sinus-Sattels sind relativ fein, und am 
Rande der Schale zählt man ihrer 14, also kommen auf 5 mm 
des Randes ca 6 Rippen. Die Oberfläche ist Platystrophia-artig 
gekörnt (Taf. I, Fig. 2f) . Die Schalensubstanz ist dicht und 
fein punktiert . Die Schalenstruktur ist Taf. II, Fig. 1 in einem 
Dünnschliff wiedergegeben. Innerlich (die Schale ist durch-
scheinend) sind das dorsale Pseudocruralium und die ventralen 
Zahnstützen ganz ebenso ausgebildet, wie es auf Textabb. 3 zu 
sehen ist. 

Die Area (Taf. II, Fig. 2) ist grob vertikal gestreift , die 
zl-Öffnung ist ganz unverdeckt. Ein Schlossfortsatz ist nicht 
vorhanden. 
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V o r k o m m e n : Sehr selten in den oberen Chasmops-
Ablagerangen Estlands (D1 und D2). Der Holotyp stammt aus 
K e h r a , D2 (Keila-, resp. Kegel-Stufe). 

Apaiorthis tenuicosta (Eichwald). 

Taf. I, Fig. 4, 5; Textabb. 2. 

1860. Platystrophia tenuicosta E i c h w a 1 <1 „Lethaea Rossica", S. 804, 
Taf. XXXIV, Fig. 22. 

Die wesentlichen Merkmale dieser Art gehen aus den fol-
genden E i c h w a ld ' schen Zeilen hervor: „la coquille triangu-
laire est arrondi-globeuse et pourvue d'un double s inus" ; „Les 
deux valves sont renflees, Ia dorsale est plus bombee que Ia 
ventrale". Seitlich zählt man 8, im Jugum (Sinus-Sattel) 6, 
resp. 7 Rippen. Als Fundstelle nennt E i c h w a l d in erster 
Linie Spitham, wo die D1-Schichten (Jõhvi- resp. Jewe-Stui'e) 
anstehen. Aus denselben Schichten stammt auch das uns vor-
liegende Material. 

Das ganze Exemplar Taf. I, Fig. 5 aus D2 von K e h r a 
scheint einigermassen mit dem E i c hw ald'schen Exemplare über-
einzustimmen, obwohl beim letzteren keine ohrenförmigen Area-
ecken, dagegen schärfere Rippen vorhanden zu sein scheinen. 
Die abgebildete Schale ist 18 mm lang, 14 mm breit und 9 mm 
dick. Die Area ist 5,5 mm breit. 6 Rippen bilden den Sinus-
Sattel, seitlich davon zählt man ca 12 deutliche Rippen. Dieses 
Exemplar ist etwas deformiert. Ein zweites Exemplar, aus 
Aluvere D1, 13 mm lang und 15 mm breit, 10 mm dick, zeigt 
einige Spaltrippen im Sinus. Textabb. 2 ist ein Schnitt durch 
die Nabelpartie dieses Stückes gegeben. Schliesslich liegt vor 
noch ein drittes Exemplar Taf. I, Fig. 4, eine Pedikelschale aus 
den tieferen D l-Schichten (Jõhvi- oder Jewe-Stufe) von Aluvere. 
Die abgebildete Innenseite zeigt kräftige, durch Zahnplatten unter-
stützte Schlosszähne. 

Bei allen diesen Exemplaren ist ein starker ventraler Sinus 
und ein flacher dorsaler Sattel mit einer medianen Depression 
(dorsaler Sinus) vorhanden. 

V o r k o m m e n : Sehr selten in den D1—D2 (Jõhvi- und 
Keila-, resp. Jewe-und Kegel-Stufe) Estlands und, nach A s a t k i n 
(5), Ingermanlands. 
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Apatorthis inflata n. sp. 
Taf. I, Fig. 3a — 3f. 

H o lo t y p : die abgebildete, einzig vorhandene, ganze 
Schale aus der ordovizischen Vasalemma-Stufe D3 bei der Station 
Vasalemma („Steinbruch am alten Kruge"), Estland. 

Diese Art ist stark gebläht und relativ breit, hat eine sehr 
kurze Area und keine Spaltrippen. Fast spaltrippenlos ist auch 
die Art tenuicosta E i c h w . , doch ist diese kleiner und flacher. 

Das Exemplar ist 15 mm lang, 18,5 mm breit und 13 mm 
dick, während die Area 7 mm breit ist. Im Sinus-Sattel zählt 
man 8 grobe einfache Rippen, seitlich davon nur 7. Der Sinus 
ist sehr tief und breit, während der Sattel nur durch seitliche 

Abb. 3. Apatorlhis jugata, Hintenansicht, schematisch, ca X 3,5 der nat. Grösse. 
Eingezeichnet sind die Zahnstützen (Pedikelschale, oben) und der Anker 

(„Cardinalia"). 

Rippen angedeutet ist. In der Mittellinie zeigt er die für die 
Gattung charakteristische Depression („dorsaler Sinus"). Die 
Brachialschale ist zweimal stärker gewölbt, als die ventrale. 
Die Oberfläche der Schale ist hier sehr schön erhalten und zeigt 
die PfatystropIiia-SLrtige Körnung (Taf. I, Fig. 3f). 

H o 1 o t y p : die abgebildete Schale aus dem Echino-
sphäritenkalk (C1 ß — C1 y) von Lasnamägi bei Tallinn, Estland. 
Sie unterscheidet sich von den anderen durch einen besonders 
tiefen Sinus und einen relativ hohen Sattel mit einer hinten 
kaum angedeuteten medianen Depression. Vorne fehlt diese 

Apatorthis jugata n. sp. 

Taf. I, Fig. 6a, 6 b ; Textabb. 3. 
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Depression ganz, so dass ein regelrechtes Platystrophia-artiges 
„Jugum" zustande kommt. Die Schale ist 17 mm lang, 21 mm 
breit lind 13 mm dick; das Jugum hat 7 resp. 9 (Ventralschale) 
Faltenrippen, seitlich davon ca 12. Die Dorsalschale ist etwas 
länger als die ventrale. 

Gleichzeitig mit der jugata kommen kleinere Exemplare vor 
mit sehr groben Rippen des Jugums und besonders hohem 
Sattel. Es liegen davon zwei Exemplare vor, eins aus Tallinn 
und das andere von üdinsholm (Koll. Th. H e i n r i c h s on). 
Sie bilden wohl für sich eine besondere Art (oder Abart der 
jugata), doch für eine genaue Abgrenzung sind diese Stücke 
leider zu schlecht erhalten. 

Apatorihis ultima n. sp. 

Taf. I, Fig. I a — le. 

H o l o t y p : die abgebildete Schale aus Sutlepa, Estland, 
aus der ordovizischen Lyckholm-Stufe (F1). Sie unterscheidet 
sich von den anderen Arten durch ihre relativ geringe Dicke 
bei bedeutender Länge und Breite. Dabei ist der Sinus flach 
und die Lage des Sattels nur durch die etwas stärkeren 
Seitenrippen angedeutet. Die dorsale Depression fehlt. 

Die Schale ist 17 mm lang, 20 mm breit und 11 mm dick. 
Das Jugum führ t 8, resp. 9 Rippen, seitlich davon zählt man 
ihrer bis je 10. Es besteht eine auffallende Ähnlichkeit zwischen 
den Arten jugata und ultima, doch hat die jugata ein besonders 
starkes Jugum, — bei der ultima ist es flach. Die ultima ist 
die jüngste und die jugata — die älteste bekannte Apatorthis-Art. 

Fam. Paurorthidae nov. 

Diese Familie umfasst D a l m a n e l l a c e a (Orthoidea mit 
Endopunctae), welche einen einfachen, nicht komplizierten oder 
gar keinen Schlossfortsatz besitzen, während die übrigen Familien 
alle Arten mit kompliziertem (gewöhnlich dreiteiligem) Schloss-
fortsatz umfassen. Eine Ausnahme bildet die oben beschriebene 
Apatorthis (Fam. A p a t o r t h i d a e ) , welche ebenfalls keinen 
Schlossfortsatz hat, aber in ihrer rhynchonelloiden Bauart von 
Paurorthis gründlich verschieden erscheint. 

Typus: Paurorthis S c h u c h e r t & C o o p e r (1), welche 
Gattung von den Autoren unter O r t h i d a e gestellt wurde. 
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Paurorthis parva (Pander). 

Taf. III, IV; Taf. VI, Fig. 4. 
Orlhambonites parva P a n d e r (6); Orthis parva ( P a n d e r) M u r c li i -

s o n , V c r n e u i l , K e y s e r l i n g (?'); W y s o g o r s k i (8)\ L a m a n s k y (9); 
Pleclorlhis, resp. Dalmanella parva ( P a n d e r ) W a l c o t t (10); Or Ihis, resp. 
Dalmanella parva (P a n d e r ) K o z l o w s k i (11); Patirorthis parva ( P a n d e r ) 
S c h u c h e r t & C o o p e r (1,2); Paurorthis parva ( P a n d e r ) Õ p i k (12). 

Durch die Arbeiten von P a n d e r und V e r n e u i l i s t 
die äussere Morphologie der Art dermassen geklärt worden, dass 
man das zugehörige Material mit voller Sicherheit bestimmen 
kann. Bin erster Hinweis auf die Struktur der Schalensub-
stanz ist bei W y s o g o r s k i zu finden, wobei die parva für 
porenlos gehalten wird. W a l c o t t (10), S. 773 weist auf die 
Poren der parva hin, und S. '299. Fig. 10 gibt er einen entspre-
chenden Dünnschliff. Auch K o z 1 o w s k i (11), S. 53 berichtet 
über Poren der Orthis parva: „j'ai pu constater que son test 
est poreux, mais Ies pores y sont tres clairsemes et distribues 
seulement Ie long des cõtes". Dagegen sind S c h u c h e r t & 
C o o p e r (1, 2) entschieden anderer Meinung, indem sie 
die Orthambonites parva für „impunctate" halten. Damit sind 
sie auch mit R a y m o n d im Widerspruch. Der W a l c o t t ' -
sche Schliff soll nach ihrer Meinung gar nicht der parva ange-
hören. Auch der Verfasser des vorliegenden Aufsatzes hat Gele-
genheit gehabt auf die punktierte Schalenstruktur der parva 
hinzuweisen [A. Ö. (12), S. 63]. Dieser Standpunkt soll hier nun 
vertreten und belegt werden. Es handelt sich um eine im Ost-
baltikum im Megalaspis- und expansus-Kalk sehr häufige Art. Des 
besseren Vergleiches wegen bilden wir hier nur Exemplare vom 
Wolchow (Iswos am Wolchow) ab, von wo auch z. T. das Material 
S c h u c h e r t ' s & C o o p e r ' s stammt. Auchl iegen vor zahlreiche 
Exemplare von der Gornaja Scheldicha, aus Popowka und anderen 
Lokalitäten der Umgebung von Leningrad. 

Die hier abgebildeten Schalen gehören zweifellos derselben 
Art an, wie jene bei S c h u c h e r t & C o o p e r (2), Taf. III, Fig. 
5—7, 8, 10. Die Identität desselben Materials mit P a n d e r (6), 
Taf. XXVI, Fig. 1 0 a - I O c und V e r n e u i l (7), Taf. XIII, Fig. 3 
kann ebenfalls nicht bezweifelt werden: ein Teil der in den 
Sammlungen des Geol. Museums Tartu und der Naturforscher-
Gesellschaft vorhandenen Exemplare ist von F r . S c h m i d t , 
offenbar unter Leitung von P a n d e r [vergi. S c h m i d t (5), 
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S. 20 resp. 18] best immt worden. Schliesslich gibt es in den ent-
sprechenden Schichten und Lokalitäten keine andere Art, mit 
welcher eine Verwechslang ents tehen könnte. 

Die Aussenbeschaffenheit von Paurorthis parva ist Taf. III, 
Fig. 1 und 2 a und Taf. IV, Fig. 1 b gegeben, wobei die erste und 
die letzte Figur eine und dieselbe Brachialschale zeigen. Die 
Skulptur ist hier „fascicostellate". Besonders schön ist sie bei 
der Pedikelschale Taf. III, Fig. 2 a ausgeprägt und erhalten. 
Die charakteristischen „Exopunctae" sind Taf. IV, Fig. 16 zu 
sehen, welche Aufnahme von derselben Brachialschale wie Taf. 
III, Fig. 1, Taf. IV, Fig. I a und Taf. VI, Fig. 4 gemacht worden 
ist. Bei sehr gu t erhaltenen Paurorthis ^arva-Schalen sieht 
man an Stelle dieser „Exopunctae" kurze, vorwärts geneigte 
Stachelchen, welche keine Öffnung nach Aussen haben. Ferner 
zeigt die Brachialschale (Taf. III, Fig. 1) in der Mittellinie eine 
sanfte Depression (sulcus). Der Innenbau der Pedikelschale ist 
Taf. III, Fig. 26 gegeben. Nich tzu bezweifeln ist die artliche Iden-
ti tät dieses Exemplars mit den Exemplaren bei S e h . & C o o p . 
(2), Taf. III, Fig. 5, 6. Bei unserem Exemplar ist nu r das Mittel-
septum schwächer ausgebildet (s), während die charakteristi-
schen inneren Nebengefässe (v) besser zum Vorschein kommen. 
Das Muskelnarbenfeld besteht hier aus einem pseudospondylium-
artigen Gebilde. Im Inneren der Brachialschale Taf. III, Fig. 1 b, 
Taf. IV, Fig. I a und Taf. IV, Fig. 4 (zu vergleichen mit S c h . 
& C o o p . , Taf. III, Fig. 7) sieht man den kaum entwickelten, 
einfachen, septumart igen Schlossfortsatz, divergierende Crural-
platten (Brachiophore) und dreieckige Zahngruben. Das feine, 
fast scharfkämmige Mittelseptum teilt das Muskelnarbenfeld in 
zwei seitliche Hälften. Das ganze Muskelnarbenfeld hat einen 
länglichen, etwas verlängerten, fast viereckigen Umriss. Es 
entspringen an ihm seitlich zwei Paar breiter Hauptgefässkanäle 
(v—v in Taf. IV, Fig. l), welche ebenso deutlich ausgeprägt in 
der Abbildung von S c h u c h e r t & C o o p e r (2), Taf. 3, 
Fig. 7 erscheinen. Nun ist aber die ganze Innenfläche un-
serer Brachialschale (Taf. IV, Fig. 1 und Taf. VI, Fig. 4, — 
verschiedene Vergrösserungen des Exemplars Taf. III, Fig. 2) 
punktiert (Endopunctae), die Poren verlaufen radial und ihre 
Reihen stimmen [ K o z l o w s k i (11), S. 53] mit den Rippen 
der Schalenoberfläche iiberein. Zum Vergleich ist Taf. VI, 
Fig. 1 die Innenfläche einer echten Dalmanellazee gegeben, 
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bei welcher allerdings die radiale und mit den Rippen über-
einstimmende Anordnung der Poren sich nur auf den Flügeln 
findet. Porenlos sind nur die Muskelnarben, was für alle 
Dalmandlacea eine ausnahmslose Regel ist. Triff t ein Schliff das 
Muskelnarbenfeld, so können die Poren übersehen werden. Taf. IV, 
Fig. 2 endlich ist ein Dünnschliff durch den Rand einer Pedi-
kelschale gegeben, welche dieselbe Anordnnng der Poren zeigt, 
wie die schon beschriebene Brachialschale. Es gibt keine 
Orthambonites parva-Schale ohne Poren. An dünnen, jungen 
Exemplaren sieht man sie schon in durchfallendem Licht unter 
dem Mikroskop, besonders wenn sie mit Öl benetzt werden, 
ohne dass die Schalen geschliffen oder irgendwie anders zer-
stört zu sein brauchen. Es existiert auch sicherlich keine andere 
homöomorphe Form, welche alle Eigenschaften der parva, aber 
keine Endopunctae aufweist . Jedes Stück zeigt gleichzeitig Endo-
punctae und Exopunctae. 

Zweifellos gehört die Paurorthis parva unter die Dalmancl-
lacea. Aber von allen Gattungen dieser Oberfamilie unterschei-
det sich Paurorthis durch den kaum entwickelten septumartigen 
Schlossfortsatz, weshalb die Aufstel lung der Fam. Paurorthidae 
berechtigt erscheint. Paurorthis ist die älteste bekannte Dalmanella 
sensu lato und besitzt einen primitiven Anker [vergl. hierzu 
A. Ö. (12)]. Es ist sehr wahrscheinlich, dass hier der Ausgangs-
punkt der übrigen Dalmanellacea zu suchen ist. Dass von 
Paurorthis wenigstens einige der Dalmanellacea abgeleitet werden 
können, wird an dem folgenden Beispiel — an der Formengruppe 
der ,,Dalmanellau, resp. Onniellanavis (A. Ö.)— zu zeigen versucht. 

Fam. Onniellidae (nomen novum). 

[Pro Dalmanellidae „S c h u c h e r t 1929, emended" in S c h u -
c h e r t & C o o p e r (2), S. 119.] 

Die Gattung Wattsella B a n c r o f t enthält nach S c h vi-
d i e r t & C o o p e r (2) auch untergeordnet die Art Orthis testu-
dinaria D a l m a n , welche als Genotyp der Gat tung Dalmanella 
H a l l & C l a r k e (14) anerkannt worden ist [ S c h u c h e r t & 
L e v e n e (15)]. Demnach gehört, gemäss den internationalen 
Nomenklaturregeln, Wattsella in die Synonymie der Dalmanella, 
und die Fam. Wattsellidae S c h u c h e r t & C o o p e r 1931 ist 
durch Dalmanellidae zu ersetzen. Es existieren also in diesem 
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Fall zwei Gat tungen unter dem Namen Dalmanella: — die eine, 
ältere, von H a l l & C l a r k e 1892 aufgestellte, mit Orthis testu-
dinaria als Typus, und die andere — welche der Onniella B a n -
c r o f t 1928 entspricht [ S c h u c h e r t & C o o p e r (2), s. 120]. 
Onniella B a n c r o f t 1928 (16) ist demnach der geltende Gat-
tungsname f ür diese zweite Gruppe (Gruppe mit Orthis rogata 
S a r d e s o n). 

Die von S c h u c h e r t & C o o p e r vorgeschlagene und hier 
nicht anerkannte Nomenklatur beruht auf der Behauptung der 
genannten Autoren, dass H a l l & C l a r k e (14) die Orthis rogata 
und nicht, wie sie selber meinten, die testudinaria bei der Auf-
stellung der Gattung Dalmanella vor sich gehabt haben. Dass 
aber H a l l & C l a r k e einen Fehler in ihren Ar tbes t immungen 
machten, ist kein Grund, diesen Fehler zu legalisieren. Jedenfalls 
ist ein solches Verfahren vom Standpunkt der Nomenklaturregeln 
ganz unberechtigt . Was aber die von H a l l & C l a r k e als 
Orthis testudinaria abgebildeten Brachiopoden anbetr i f f t , so ist 
ihre Identität mit Orthis rogata S a r d e s o n noch nicht genügend 
klar. Diese letztere Art soll nach Sch. & C. (2) gar keine „ful-
cral plates" besitzen, welcher Umstand als ein Hauptmerkmal 
der Fam. „Dalmanellidae Schuchert 1929 emended" [in S c h . & 
C. (2), S. 119] angegeben wird. Diesen Angaben entsprechen 
die Abbildungen bei S c h . & C. (2), PL 17, Fig. 2 und 31, und 
ebenfalls die mir vorliegenden Schalen der rogata aus dem Black 
River von Minnesota. Dagegen zeigt die von S c h . & C. (2) als 
Dalmanellarogata angegebene und bei H a l l & C l a r k e (14), 
Taf. V B abgebildete Art (Fig. 31) noch ganz deutlich die „ful-
cral plates" entwickelt. 

Der neue Name Onniellidae wird hier also für die Familie der 
„Dalmanellidae S c h u c h e r t 1929 emend." vorgeschlagen [Diagnose 
op. cit. (2), S. 119], welch letztere ein Homonym der Dalmanel-
lidae S c h u c h e r t & L e v e n e 1929 (15) ist. Ausserdem ist Genus 
Dalmanella S c h . & C (2), S. 120 mit Orthis rogata als Genotyp 
ein Homonym der älteren Dalmanella H a l l & C l a r k e (14), mit 
dem Genotyp Orthis testudinaria D a l m a n (vergl. Int. Regeln 
der zool. Nom. Art. 34 in S c h u c h e r t & L e v e n e , op. cit., 
S. 9). Es sei hier schliesslich auch darauf hingewiesen, dass 
die Organisation der Dalmanella testudinaria von S c h . & C. (2), 
PI. XXII, Fig. 14, 19—21, 34 und S. 126 endlich geklärt worden 
ist auf Grund einer genauen Revision der in Stockholm aufbe-
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wahrten Originale D a l m a n ' s . Damit sind alle Hindernisse 
beiseitigt worden, welche die Existenz der alten Gat tung Dalma-
nella bedrohten. 

Gen. Onniella B a n c r o f t 1928. 

Z. T. Orthis und DalmanelIa älterer Autoron ; Dalmanella S c h. & C. (2), 
S. 119 [non Dahnanella II. & C., op. cit. (14)]. 

Onniella navis (A. Ö p i k ) . 

Taf. V, Fig. I a — 1 d, 2, a, b ; Taf. VI, Fig. 1. 
Dalmanella navis A. Ö. (3), S. 110, Taf. VI, Fig. 64—66; 69—74 (non Fig. 

67, 68). 

Das Exemplar Taf. V, Fig. I a — I d ist allseitig freigelegt. 
Die äusserlich quergerieften Rippen tragen noch feine Höcker-
chen, wie es bei Paurorthis der Fall ist (im abgebrochenen Zu-
stande erscheinen sie als Exopunctae). Das ventrale Muskelnar-
benfeld ist relativ kurz und etwas vertieft . Die Cruralplatten 
(Fig. 1 d) sind seitlich abgeplattet und stehen mit der Area durch 
niedrige, aber deutliche Fulcralplatten in Verbindung. Der 
Schlossfortsatz ist hinten dreiteilig und erscheint seitlich kom-
primiert. Der Schalenumriss ist breit oval. 

Die Brachialschale Taf. V, Fig. 2 a und 2 b zeigt, im Unter-
schied zur vorigen, keine Fulcralplatten und einen stärker diffe-
renzierten (vorne zwei- und hinten dreiteiligen) Schlossfortsatz. 
Die dritte Brachialschale Taf. VI, Fig. 1 hat einen Schlossfort-
satz wie Fig. 1 d Taf. V, aber kaum entwickelte Fulcralplatten. 
Es ist bei der navis eine allgemeine Erscheinung, dass es keine 
Schalen mit gleichartig entwickeltem Schlossfortsatz gibt , wobei 
auch die Fulcralplatten Schwankungen unterliegen. Gewöhnlich, 
besonders bei jugendlichen Schalen, fehlen diese Platten ganz, 
doch sporadisch können sie, besonders im gerontischen Alter, 
recht stark werden. Offenbar befinden sich die Fulcralplatten 
hier noch in den ersten Stadien ihrer Entwicklung, und können 
daher noch nicht als ein stabiles Merkmal angesehen werden. 
Der gleiche Fall scheint bei der Onniella multisecta vorzuliegen. 
Die Fulcralplatten scheinen ausserdem eine polyphiletisch ent-
standene Einr ichtung des Dalmanellenschlosses zu sein. 

Interessant sind die Beziehungen der Onniella navis zu 
Paurorthis parva. Beide Formen, Vertreter verschiedener Fami-



A XXV. i Über einige Dalmanellacea aus Estland 17 

lien, haben eine gleiche kurzstachelige Aussenfläche(„Exopunctae") 
und ein gleiches dorsales Gefässnetz. Die fü r Paurorthis so 
charakteristischen Hauptkanäle (v in Taf. IV, Fig. 1) f inden sich 
in gleicher Stärke und gleicher Anordnung bei Onniella navis 
(Taf. VI, Fig. 1) wieder. Auch das dorsale Muskelnarbenfeld ist 
bei den beiden Formen von ähnlicher Gestalt. Die eigenartigen 
Cruralplatten der Paurorthis sind noch bei ganz jungen navis-
Schalen zu beobachten. In den Pedikelschalen treffen wir grös-
sere Unterschiede, indem bei Paurorthis (Taf. I, Fig. 26) ein 
Platystrophia-wtiges Pseudospondylium vorhanden ist, bei On-
niella navis aber geteilte Muskelnarben vorliegen. Wegen der 
stacheligen Oberfläche und des Gefässnetzes kann Onniella navis 
von Paurorthis abgeleitet werden, obwohl die Zwischenglieder 
vorläufig noch unbekannt sind. Paurorthis ist ausserdem hin-
sichtlich ihres Innenbaues eine relativ stabile Form, während 
die navis ganz besonders instabil ist. Hier, bei der navis, ist 
also ein möglicher Ausgangspunkt mehrerer Abzweigungen ge-
g e b e n , — darunter auch solcher, welche mit beständigen Fulcral-
platten versehen sind. 

Die eingehende Beschreibung der navis ist bei A. Ö. (5) 
gegeben. Die Art kommt im Mittelordovizium in den oberen C2-
und den unteren C3-Schichten der Kukruse-Stufe Est lands vor. 

Onniella navicula n. sp. 

Taf. V, Fig. 3, 4; Taf. VI, Fig. 2, 3. 

Z. T. Dalmanclla navis A. Ö. (5), S. 110, Taf. VI, Fig. 67, 68 (non Fig. 
6-4—66, 69—72 und 74). 

H o l o t y p ist die Pedikelschale Taf. V, Fig. 3 (dieselbe bei 
A. 0. (5), Taf. VI, Fig. 67). Diese unterscheidet sich von der navis 
durch ihren spitzovalen Umriss, durch lange ventrale Muskel-
narben mit divergierenden schmalen Vorderenden und durch 
das deutlich ausgebildete ventrale Mittelseptum. Diese Schale 
ist eingehend bei A. Ö. (3), S. 112 beschrieben worden, ebenda 
S. 113 ist die hier Taf. V, Fig. 4 abgebildete Brachialschale be-
schrieben. Die Abt rennung dieser Form von der navis ist wegen 
ergänzender Funde erforderlich geworden. Besonders konstant 
wiederholt sich das Innenbild der Pedikelschale. Taf. VI, Fig. 2 
ist eine andere Pedikelschale derselben Art. Wegen der s tarken 
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Abnutzung erscheint hier jedoch die zl-Öffnung zu breit, der 
Schlossrand aber schmal, und daher fehlen hier auch die Schloss-
zähne. Das Septum des Narbenfeldes reicht hier bis zum Nabel. 

In der Brachialschale Taf. V, Fig. 4 und Taf. VI, Fig. 3 
fallen die Fulcralplatten auf, deren Bedeutung von S c h u c h e r t 
& C o o p e r (2) hervorgehoben worden ist. Hier bestehen sie aus 
je drei bogenförmigen Streifen, von denen der mittlere bis zur 
Schalenecke verläuft . Sehr stark ist auch das Mittelseptum. 
Wie bei der Onniella navis, so auch bei der navicula unterliegen 
der Schlossfortsatz und die Fulcralplatten stärkeren Schwankun-
gen. Gerade wegen des sporadischen Charakters der Fulcral-
platten kann diese Art noch unter die Onniella gestellt werden. 
Konstant auf t re tende Fulcralplatten sind schon ein Merkmal der 
Dalmanellidae (Wattsellidae bei S c h u c h e r t and C o o p e r). 

Unsere Art, die Onniella navicula, zeigt die Andeutung eini-
ger Eigenschaften, welche bei späteren Gat tungen der Dalmanel-
lacea von Wichtigkeit s ind : die schmale Area erinnert an Rhi-
pidomella, während ein ähnliches ventrales Septum bei Aulacella, 
Isorthis K o z I o w s k i u. a. zu finden ist. Es kommt hier sogar 
eine Verlängerung des ventralen Septums nach vorne vor, wie 
sie bei Linoporella bekannt geworden ist. 

Die Art navicula kommt zusammen mit der Onniella navis 
vor in den oberen C2- und den unteren C3-Schichten der ordovi-
zischen Kukruse-Stufe Estlands, ist aber relativ selten. 

Tartu, den 28. II. 33. 



T A F E L N . 
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Taf. 1. 

Apatorthis n. gen. Alle, ausser 2 f und 3f, X 1.3, der natürlichen Grösse. 

1 a—1 e. Apatorthis ultima n. sp S. 11 

2 a—2 f. A. punctata n. sp. Dasselbe Exemplar Taf. II, Fig. 2 ; Fig. 2f 
ist X ^ und zeigt die Körnung der Oberfläche S. 8 

3 a—3 f. A. inflaia n. sp. Fig. 3 f ist X 9 S. 10 

4—5. .1. tenuicosta (Bichwald) S. 9 

6 a—6 b. A. jugata n. sp S. 10 
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Taf. II. 

1. Apatorthispunctata, ein Diitmschliff, die Poren und Fasern zeigend. X 12- S. 

2. Apatorthis punctata, Areaansicht des Exemplars Taf. I, Fig. 2. Ca X 9 
der natürlichen Grösse S. 
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Taf. III. 

Paurorthis parva ( P a n d e r ) , X 5 der natürlichen Grosse. 

1 a—1 b ist eine brachiale und 2 a—2 b eine Pedikelschale. Die Schale 
Fig. 1 ist auch Taf. IV, Fig. I a - Ib und Taf. VI, Fig. 4 wiedergegeben. 
In Fig. 26 bedeuten : S — Mittelseptum und v — Gefässe. Die Poren 
auf der Innenfläche sind bei derselben Brachialschale auf Taf. IV, Fig. 1 a 
und Taf. VI, Fig. 4 besonders deutlich sichtbar. Diese Abbildungen sind 
mit den Abbildungen bei S c h u c h e r t & C o o p e r (2), Taf. III, Fig. 
5—7, 8 und 10 zu vergleichen. 
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Taf. 1Y. 

Paurorthis parva ( P a n d e r ) S. 12 

1 a. Innenfläche derselben Brachialschale wie Taf. III, Fig. 1. Die radialen 
Porenreihen treten deutlich hervor X 8 der nat. Grösse. 

1 b. Oberfläche derselben Schale wie 1 a, die „Exopunctae" zeigend. X 12. 

2. Dünnschliff durch den Schalenrand einer Pedikelschale. X 12. 
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Taf. Y. 

l a — l c . Onniella navis, ventrale und dorsale Schale eines und desselben 
ganzen, allseitig auspräparierten Exemplars. Fig. 1 d zeigt die Fulcral-
platten. X 5 der nat. Grösse S. 16 

2 a—2 b. Onniella navis, eine Brachialschale mit eigenartigem Schlossfort-
satz und ohne Fulcralplatten. 2 a ist X 5 und 2 b X 1O vergrössert. S. 16 

3 und 4. Onniella navicula n. sp., X 6 der nat. Grösse. Der Schlossrand 
des Exemplars Fig. 4 ist auf Taf. VI, Fig. 3 vergrössert wiedergegeben S. 17 



Acta et Commentationes Universi ta t is Tar tuens is Tafel I. 
(Dorpatensis) A XXV. 1. 

Photo A. Ö. 



Tafel II. Acta et Commentationes Univers i ta t is Tar tuens is 
(Dorpatensis) A X X Y . i . 

% 
Photo A. Ö. 



Acta et Commentationes Universi ta t is Tar tuens is Tafel IIL 
(Dorpatensis) A XXV. 1. 

Photo A. Ö. 



Tafel IV. Acta et Commentationes Universi ta t is Tar tuens is 
(Dorpatensis) A XXV. 1. 

Photo A. Ö. 



Acta et Commentationes Universi ta t is Tar tuens is 
(Dorpatensis) A X X V . i . 

Tafel V. 

Photo A. Ö. 



Tafel VI. Acta et Commentationes Univers i ta t is Tar tuensis 
( D o r p a t e n s i s ) A X X V . i . 

Photo A. Ö. 
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Taf. VI. 

Fig. 1. Onaiella navis, eine Brachialschale X 6 und X 12 vergrössert. Die 
Endopunctae resp. Poren treten deutlich hervor S. 16 

Fig. 2. Onniella navicula i\. sp., eine Pedikelschale, X 6 der nat. Grösse S. 17 

Fig. 3. Onniella navis, Schlossrand des Exemplars Taf. V, Fig. 4, X 10 
der nat. Grösse S. 16 

Fig. 4. Paurorthis parva (P a n d e r), sehr deutlich die Poren (Endopunctae) 
zeigend. X 12 der nat. Grösse. Dasselbe Exemplar Taf. III, Fig. 1 . S. 12 


